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Mattiello zur Woche

Er ist nicht zum «Aperöle» gekommen
Stefan Blaser steht neu an der Spitze des Solothurner KMU- undGewerbeverbands.

UrsMoser

Der KMU- und Gewerbever-
band Solothurn hat am Don-
nerstagabend Pia Stebler nach
vier Jahren imAmtalsPräsiden-
tin verabschiedet und Stefan
Blaser zum neuen Präsidenten
gewählt.

Eigentlich ist Blaser letztes
Jahr ja alsMitinhaber und CEO
derGerlafingerRothGruppemit
zwölf Standorten in der ganzen
Schweiz und 450 Mitarbeiten-
den mit 63 in Frühpension ge-

gangen. Jetzt leitet er zur Ge-
währleistung einer reibungslo-
sen Nachfolge von Roger und
Marlies Saudan vorübergehend
das Traditions-Haustechnik-
unternehmen Saudan AG, hat
zwischenzeitlich eine Kandida-
tur fürdasStadtpräsidium inSo-
lothurn erwogen und steht nun
eben an der Sitze desGewerbe-
verbands. Ein sprichwörtlicher
Unruhestand also.

DasGewerbedarf
wieder lauterwerden
Eigentlich habe er schon nicht
mehr operativ in einer Firmen-
leitung tätig sein wollen, sagt
Blaser. Kürzertreten, um seiner
«ganzen lieben Frau», die jün-
ger ist als er, die Entfaltung
imBeruf zu erleichtern, in dem
sie eine Berufung gefunden
habe.

Aber wenn die Familie Sau-
dan anklopft und die definitive

Nachfolge abnächstem Jahr ge-
sichert, das Engagement also
zeitlich begrenzt ist, sagt man
nicht Nein. Man kennt sich
seit Jahren, sass zusammen im
HESO-OKund imVerwaltungs-
rat der Rythalle AG. 2001 hatte
StefanBlaserdasPräsidiumdes
damaligenGewerbevereins So-
lothurnvonRoger Saudanüber-
nommen.

«Wir waren damals ziem-
lich laut», erinnert sich Stefan
Blaser. Diese Lautstärke in der
Stimme des Gewerbes fehle
ihm heute etwas, sagt er zur
Motivation, nun das Präsidium
des kantonalen Gewerbever-
bands zu übernehmen. «Wenn
in Solothurn Parkplätze ver-
schwinden und einfach Bäume

aufgestellt werden, muss man
etwas machen, sonst werden
wir irgendwannzumMuseum»,
meint Blaser.

«Ichbinnichtnur
zumAperöleda»
Der Staat wird sich wohl darauf
gefasst machen müssen, mit
ihm einen ungemütlichen Ge-
sprächspartner zu bekommen.
DennAnliegen,diedemGewer-
be unter den Nägeln brennen,
gebe es schon einige. Den Plan,
selber indiePolitik einzusteigen
und für das Solothurner Stadt-
präsidiumzukandieren,hatBla-
ser verworfen,weil er ohnePar-
tei im Rücken zum vornherein
zum Scheitern verurteilt gewe-
senwäre. Und für sinnlose Pro-

jekte verschwendeerkeineZeit,
sagt Blaser.

Da schwingt einklarerWille
mit: Hier engagiert sich keiner
im Verbandswesen, um nichts
zu bewirken. Oder: «Ich bin
nicht nur zumAperöle da», wie
es Stefan Blaser ausdrückt.

Warumnichteinkantonaler
TagderBerufslehre?
Ganzweit obenaufdemSorgen-
barometer stehen für ihn die
Themen Berufsbildung und
Fachkräftemangel.WasErsteres
betrifft, sei durchaus zu an-
erkennen, dass der Kanton in
Zusammenarbeitmit denWirt-
schaftsverbänden viel leistet.
AbermankönnenocheinenZa-
ckenzulegen,findetBlaser.Und

präsentiert gleich eine Idee:
Warum nicht ein gesamtkanto-
nalerTagderBerufsbildungmit
verschiedensten Aktionen und
obligatorischer Teilnahme für
alle Schülerinnen und Schüler
der Sekundarstufe?

Und was den Fachkräfte-
mangel betrifft:Da kommtwie-
der die Unzufriedenheit mit
demStaat beziehungsweise der
Politik ins Spiel. Für den neuen
Gewerbepräsidenten steht fest,
dass es einen Leistungs- und
Personalabbau beim Staat
braucht. Es gehe nicht an, dass
die Verwaltung dem Gewerbe
immermehrFachkräftemit hö-
heren Löhnen abwirbt. Und es
gehe nicht an, dass staatsnahe
Betriebe auf demMarkt inKon-

kurrenz zur Privatwirtschaft
auftreten.

Blaser stört, dass sich die
bürgerlichen Parteien zu stark
mitdemStaatsapparat engagiert
haben, statt denFinger aufwun-
de Punkte zu legen, wie er fin-
det. «Man könnte mehr errei-
chen, wenn man mehr zusam-
menspannen würde, statt sich
gegenseitig zu bekämpfen.»

VonThunüberLosAngeles
nachSolothurn
Diepolitische Interessenvertre-
tungderKMUistdie eineSchie-
ne der Verbandsarbeit, ein
Dienstleistungszentrum für die
Mitglieder zu sein, die andere.
Digitalisierung, künstliche In-
telligenz, Cybersicherheit. Das
sind die ganz grossen Themen,
wo der neue Präsident Unter-
stützungsbedarf fürdieMitglie-
derdesGewerbeverbandsortet.
Viele Gewerbebetriebe seien
noch «weit weg» von diesen
Themen, findet Blaser.

Obwohl nun definitiv kein
Digital Native, hat er nicht zu-
letztdeshalbeineAffinitätdafür,
weil einer seiner beiden Söhne
in diesem Bereich tätig ist. Den
anderenkenntmanunter ande-
rem als Organisator des Stadt-
festes inSolothurnunderdürfte
im Juni zumneuen Präsidenten
der Standortförderung espace
Solothurn gewählt werden, ist
also ebenfalls bestens vernetzt
und kennt die Anliegen des re-
gionalenGewerbes.

In Solothurn zu Hause ist
StefanBlaser seit 25 Jahren, auf-
gewachsen ist er im Kanton
Bern, wo er sich einen Namen
als Spitzenhandballer beimBSV
Bern und bei Wacker Thun
machte. Mit dem Handball
schliesst sichnungewissermas-
sen auch der Kreis zur Zentrale
desGewerbeverbands: François
Richard, den Stellvertreter von
Geschäftsführerin Sara Koch,
hatteStefanBlaser schoneinmal
als Trainer beim TV Solothurn
unter seinen Fittichen.

Stefan Blaser, neuer Präsident des KMU- und Gewerbeverbands Kanton Solothurn. Bild: Andre Veith

Auf einen
Kaffeemit .. .

Kitze retten ist
Privatsache
Sparmassnahme Mithilfe von
mit Wärmebildkameras ausge-
rüsteten Drohnen könnenMäh-
unfällemitRehkitzenverhindert
werden.Bis jetztunterstützteder
KantondieRehkitzrettung.Doch
im Rahmen des 60-Millionen-
SparpaketshatderRegierungsrat
denBeitrag von jährlich 30’000
Frankengestrichen.MiteinerPe-
tition hatte die Juso die Regie-
rung dazu aufgefordert, den
Sparentscheidzurückzunehmen,
allerdings vergeblich. In einer
Antwort auf die Petition erklärt
VolkswirtschaftsdirektorinBrigit
Wyss (Grüne) nun, dass das Ziel
des Sparpakets nicht mehr er-
reicht werden könnte, wenn die
Regierung nun auf einzelne
Massnahmen verzichte. Zudem
sei die Verhinderung von Mäh-
unfällen eine Verbundaufgabe
von Landwirtschaft, Wald und
Jagd. Der Rehkitzrettung in pri-
vater Initiative stehe auch künf-
tig nichts imWeg. (cra)


